
Der Wasserpreis wird steigen 
 
Ruhstorfer Gruppe beschließt Wirtschaftsplan 2022 – 2,9 Millionen Euro für Investiti-
onen 
Von Stephan Brandl 
 
Pocking. Die Corona-Pandemie hat auch im Jahr 2021 für einen erneut gesunkenen 
Wasserverbrauch im Versorgungsgebiet des Zweckverbands Wasserversorgung 
Ruhstorfer Gruppe gesorgt. In Folge dessen wurden die Umsatzerlöse auch für die-
ses Jahr sehr vorsichtig geschätzt, was in Kombination mit sehr hohen Sanierungs-
aufwendungen einen geplanten Jahresverlust von 582.000 Euro im Säckel des Ver-
bands bedeutet. Fast 2,9 Millionen Euro will die Ruhstorfer Gruppe in Sanierungen, 
Neuerschließungen und die eigene Anlagetechnik investieren. Dem Wirtschaftsplan 
für das Jahr 2022 haben die Verbandsräte jetzt geschlossen zugestimmt. Zwar, so 
Werkleiter Armin Bauer, stehe der Zweckverband damit auf keinem schlechten Ni-
veau. Die Rücklagen jedoch schmelzen dahin. Das wird Auswirkungen auf die rund 
43.000 Kunden der Ruhstorfer Gruppe haben: Der Preis fürs Trinkwasser von derzeit 
1,07 Euro netto pro Kubikmeter wird 2023 wohl steigen. 
 
Wasserverkauf: 2,6 Prozent weniger Einnahmen 
 
Gerade in den touristischen Zentren des Bäderdreiecks ist in den beiden Corona-
Jahren der Wasserverbrauch weit niedriger als zuvor ausgefallen. Extrem betroffen, 
so Werkleiter Bauer, sei dabei die Stadt Bad Griesbach mit einem Minus von 7,37 
Prozent oder Kirchham mit gar 7,93 Prozent. Insgesamt verzeichnet der Zweckver-
band 2,6 Prozent weniger Einnahmen beim Wasserverkauf als im Vorjahr. Das hat 
natürlich Folgen für die Wirtschaftlichkeit des Zweckverbands. 
Dennoch, so rechnete Werkleiter Bauer den Verbandsräten vor, steht der Wirt-
schaftsplan für 2022 auf soliden Beinen und kann ohne zusätzliche Kreditaufnahme 
gestemmt werden. Allerdings: „Hatten wir früher satt Speck auf der Hüfte, werden 
nun die Rücklagen durch die vielen Ausgaben weiter zurückgehen, die kommenden 
Jahre schmilzt unser Cash“, sagt Bauer. Doch bei einem Eigenkapitalanteil von 97,5 
Prozent sei man auf keinem schlechten Niveau. 
Trotz deutlich höherer Aufwendungen – die Preisexplosion bei Material und Energie 
macht auch vor der Ruhstorfer Gruppe nicht halt – hat man sich für 2022 viele und 
große Maßnahmen vorgenommen. Das Bauprogramm ist mit rund 2,9 Millionen Euro 
veranschlagter Kosten sogar um eine Millionen höher als im Jahr 2021. Rund 
430.000 Euro will man allein in die eigene Anlagetechnik investieren, darunter auch 
60.000 Euro für die Errichtung einer Photovoltaik-Anlage auf dem Dach der Aufberei-
tungsanlage Osterholzen für den Eigenstromverbrauch. 
Erschließungen in Neubaugebieten im Verbandsgebiet schlagen mit rund 165.000 
Euro zu Buche. Insgesamt 1,6 Millionen Euro fließen in notwendige Sanierungen des 
750 Kilometer langen Rohrnetzes. Allein die Wasserleitungserneuerung im Zuge des 
Vollausbaus der Hofgartenstraße in Kirchham (ca. 530 Meter) verschlingt dabei eine 
Viertelmillion. Insgesamt 300.000 Euro werden in Bad Griesbach (Passauer Straße), 
Pocking (Kantstraße) und Hartkirchen (Hartstraße) für Instandsetzungen ausgege-
ben. Ein ganz wichtiger Posten: 330.000 Euro für die Wasserleitungsneuverlegung 
im Bereich Leithen (Pocking). Auf diesen 500 Metern einer sogenannten Transport-
leitung, informierte Werkleiter Bauer, hätten sich bis dato etliche große Rohrbrüche 
ereignet. 
„Wir haben zur Zeit richtig schönes Wetter, aber es fehlen die Niederschläge“, be-



merkte Werkleiter Bauer und leitete damit hin zu einem Dauerbrenner im Zweckver-
bandsgebiet: Wasserknappheit, versiegende Privat-Brunnen. Wo diese Brennpunkte 
bestehen und wie ihnen durch Anschluss ans Wassernetz der Ruhstorfer Gruppe 
begegnet werden kann, sollte bis Jahresfrist eigentlich ein Strukturkonzept feststel-
len. Doch aufgrund der Datenfülle sei dieses nun wohl erste Mitte des Jahres fertig. 
Deshalb schlägt der Werkleiter in seinem Wirtschaftsplan für 2022 quasi eine „Not-
fall-Pauschale“ in Höhe von 500.000 Euro zur Soforthilfe für trocken gefallene Anwe-
sen oder Ortsteile vor. Damit können solche Brennpunkte schneller ausgemerzt wer-
den. Diese Pauschaule könnte heuer zwar ausgeschöpft werden, muss aber nicht, je 
nachdem, wie sich die Lage entwickelt. 
 
Die Betriebskosten steigen deutlich an 
 
Ein „sportlicher Investitionsansatz“, bemerkte Verbandsrat Andreas Jakob (Ruhstorf) 
zu diesen 2,9 Millionen Euro Bauvolumen im Wirtschaftsplan der Ruhstorfer Gruppe. 
Zumal ja auch die eigenen Betriebskosten wie Personal oder vor allem Energie deut-
lich ansteigen. 20.000 Euro Diesel verbrauchen die Fahrzeuge der Ruhstorfer Grup-
pe im Jahr, 10.000 Liter Heizöl wird für mobile und stationäre Notstromaggregate 
vorgehalten, um einen möglichen Blackout überstehen zu können. Allein hier rechnet 
Werkleiter Bauer mit einer Steigerung von bis zu 30 Prozent. Das Gleiche gilt für 
Strom. Denn die europaweiten Ausschreibungen dazu an der Strombörse finden 
ausgerechnet heuer statt – gerade eben keine günstige Zeit. 
Das werden unterm Strich die Kunden der Ruhstorfer Gruppe zu spüren bekommen. 
Heuer muss der Wasserpreis für die Jahre 2023 bis 2026 neu kalkuliert werden. An-
gesichts höherer Kosten, vermehrter Ausgaben und sinkendem Verbrauch schwant 
einem da Ungemach. Und auch das Loch von weit über einer halben Million Euro im 
Zweckverbandssäckel will gestopft werden. Für Werkleiter Armin Bauer steht daher 
jetzt schon fest: „Der Wasserpreis wird steigen.“ 
 


